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Alcalde, M. Christina & Villa, Paula-Irene (ed.): “#MeToo and Beyond. 
Perspectives on a Global Movement.”  – Juli 2022 (The University Press of 
Kentucky) 

Before #MeToo became a massive global movement, these were the hashtags that 
represented activists from Ukraine to Peru who demanded accountability for the 
sexual violence and racism, xenophobia, and misogyny inflicted on women, 
transgender people, and girls. Led by activists such as Tarana Burke, who 
popularized the phrase “me too,” these movements provided a call to action for 
survivors across the world to speak out about their experiences. In #MeToo and 
Beyond, M. Cristina Alcalde and Paula-Irene Villa bring together scholars and activists 
from various backgrounds to approach #MeToo from multiple spaces, positionalities, 
and areas of expertise, many from regions and contexts often overlooked and 
understudied in the mediascapes of the global North. This volume includes 
perspectives from around the world and touches on diverse topics spanning 
masculinity studies, transgender people’s heightened risk of suffering sexual 
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harassment and violence, the internal conflict in American Jewish communities as 
activists began speaking out against prominent members who relied on shared 
cultural values to shame their victims, as well as many other significant aspects of the 
first all-inclusive international effort to end gender-based violence. The editors and 
contributors heed Burke’s call to amplify marginalized voices so that instead of 
becoming footnotes, these voices guide activists to frame polyphony as central to 
understanding past, current, and future forms of gender-based violence and 
resistance. The goal of #MeToo and Beyond is to examine both profoundly universal 
and specific experiences of sexual violence, as well as the collective effort to stop 
gender-based violence wherever it occurs. Activists and scholars will find this book an 
important and necessary contribution to current and future discussions on sexual 
violence and global movements. 

Althaber, Agnieszka: “Teilzeitarbeit von Männern. Berufliche 
Geschlechtersegregation und Arbeitszeitarrangement als Kontextfaktoren 
im Lebenslauf.“ – Mai 2022 (Barbara Budrich Verlag) 

Teilzeitarbeit ist ein wichtiges Instrument für die Vereinbarkeit von Beruf und Familie 
und Männer in den jüngeren Generationen wünschen sich zunehmend eine aktive 
Vaterschaft und mehr Zeit für die Familie. Vor diesem Hintergrund beschäftigt sich 
dieses Buch gezielt mit der Frage, welche strukturellen Barrieren für die 
Teilzeitbeschäftigung von Männern auf der Ebene von Berufen bestehen. Ausgehend 
von der Lebensverlaufsperspektive werden die Übergänge von Vollzeit- in 
Teilzeitbeschäftigung, der Wechsel aus Teilzeit- in Vollzeittätigkeiten sowie die 
Nachteile durch Teilzeitarbeit beim Aufstieg in eine Leitungsposition untersucht. Als 
strukturelle Einflussfaktoren werden die berufliche Geschlechtersegregation und 
berufliche Arbeitszeitarrangements in den Blick genommen. 

Aleksander, Karin; Auga, Ulrike E.; Dvorakk, Elisaveta; Heft, Kathleen; Jähnert, 
Gabriele & Schimkat, Heike (Hrsg.): „Feministische Visionen vor und nach 
1989. Geschlecht, Medien und Aktivismen in der DDR, BRD und im östlichen 
Europa.“ – 2022 (Verlag Barbara Budrich) 

Die Autor*innen setzen sich mit Geschlechterdiskursen und -studien vor und nach 
1989 in der DDR sowie in Mittel- und Osteuropa bis in die unmittelbare Gegenwart 
hinein auseinander. Neben einer Neubetrachtung von Emanzipationsbewegungen der 
1980er-Jahre wird analysiert, wie gegenwärtige Aktivismen uneingelöste feministische 
Visionen aufnehmen – in der LGBTIQ*Bewegung sowie in postkolonialen, 
postsäkularen, queeren Theorien. Dabei werden Literatur, Kunst, visuelle Kulturen, 
und Religion in der DDR als Orte von Widerstand und Vision perspektiviert. Die 
Beiträge beschäftigen sich zudem mit Fremd- und Selbstzuschreibungen, den 
Diskursen über ‚die‘ Ostdeutschen und die Komplexität ostdeutscher 
Geschlechterrealitäten. Der ‚Modernisierungsvorsprung‘ der Geschlechterpolitik in der 



 

 

DDR sowie die Perspektiven verschiedener Generationen werden diskutiert. Das 
‚Ostdeutsche‘ als Marker des ‚Anderen‘ verweist dabei auf ‚westdeutsche‘ 
hegemoniale Vorstellungen, ausgehandelt in Geschlechterbildern und 
Mediendiskursen.Gleichzeitig adressieren die Autor*innen interdependente 
Machtverhältnisse. Es wird nach einem intersektionalen Antidiskriminierungsrecht 
gefragt, das strukturelle Diskriminierungen adressiert, ohne Ostdeutsche als ‚Ethnie‘ 
zu essentialisieren. Zudem wird die (Nicht-)Etablierung der Gender Studies als 
umkämpftes politisches Feld in den Blick genommen. Gender Studies sind in der 
DDR, Polen, Tschechien und Ungarn aus den jeweiligen sozialen Bewegungen 
unterschiedlich hervorgegangen oder entwickelten sich stärker, wie an der Humboldt-
Universität zu Berlin, aus innerakademischen Kontexten heraus. Es wird deutlich, 
dass und wie Fragen der Geschlechtergerechtigkeit und Gender Studies 
Austragungsorte politischer Konflikte und rechtsextremer Angriffe sind. 

Artwinski, Anna & Schulze-Fellmann, Janine (Hg.): „Gender Studies im Dialog. 
Transnationale und transdisziplinäre Perspektiven.“ – März 2022 (transcript 
Verlag) 

Wie sind die Entwicklungen der Gender Studies vor dem Hintergrund ihrer Historie zu 
verstehen? Die Beiträger*innen des Bandes diskutieren diese Frage in drei 
thematischen Blöcken: Biografische Reflexionen treffen auf politische, künstlerische 
sowie wissenschaftliche Interventionen und stellen so das Potential der Disziplin 
heraus. Die einzelnen Beiträge entsprechen Schlaglichtern, die sowohl Dis- als auch 
Kontinuitäten der Diskurse beleuchten. Die dadurch entstehenden Synergieeffekte 
bestätigen die Notwendigkeit eines entgrenzenden Dialogs im Fach, transdisziplinär 
wie transnational. 

Atzmüller, Roland; Décieux, Fabienne & Ferschli, Benjamin: „Ambivalenzen in der 
Transformation von Sozialpolitik und Wohlfahrtsstaat. Soziale Arbeit, 
Rechtspopulismus und Migration“ – Januar 2023 (Beltz Verlag) 

Die gesellschaftlichen Veränderungsdynamiken und Krisenprozesse der letzten 
Jahrzehnte haben die fortgesetzte Bedeutung von Sozialpolitik und Wohlfahrtsstaat 
für die Reproduktion der Gesellschaft und die damit verbundenen Konflikte sichtbar 
gemacht. Der vorliegende Band diskutiert sozialpolitische Entwicklungen im Kontext 
der (Re-)Organisation von Care, dem Umgang mit Migrationsprozessen, der 
wachsenden Bedeutung rechtspopulistischer Programmatiken und Akteur*innen und 
der veränderten Rolle Sozialer Arbeit. 



 

 

Aunkofer, Stefanie: „Väter in Elternzeit. (Nicht-)Anerkennung von Familien- und 
Erwerbsarbeit bei Paaren.“ – Dezember 2022 (Beltz Verlag) 

Mit dem Bundeselterngeld- und Elternzeitgesetz rückte die Figur des aktiven Vaters in 
den Fokus. Gleichzeitig wirken traditionelle Verweisungen in sozialpolitischen 
Regelungen, Normen und Betriebskulturen. Stefanie Aunkofer analysiert väterliche 
Elternzeitnahmen anhand von qualitativen Paarinterviews mit Blick auf Anerkennung 
von Familien- und Erwerbsarbeit und zeigt: Erwerbsarbeit bleibt die Quelle von 
Anerkennung. Vätern den Zugang zur familialen Sphäre partiell über Elternzeit zu 
öffnen reicht nicht aus. Für eine tatsächliche Egalisierung ist vielmehr ein 
grundlegender Wandel im Geschlechter- und Anerkennungsverhältnis notwendig. 

Baig, Samira: „Mutterschaft und Feminismus. Eine Studie zu Konzepten 
feministischen Mutterseins.“ – Juli 2023 (transcript Verlag) 

Schließen sich Muttersein und Feminismus aus? Eine Analyse feministischer und 
gendertheoretischer Zugänge zeigt, dass Mutterschaft durchgängig als 
Einschränkung von Emanzipationsbegehren thematisiert wird. Die Autorin zeichnet 
diese Diskurse nach und entwickelte im Rahmen einer qualitativen Studie Konzepte 
feministischen Mutterseins. Es wird dabei nicht nur das Spannungsfeld Mutterschaft 
und Feminismus im Alltag feministischer Mütter sichtbar, sondern es konnten auch 
emanzipatorische Strategien in Bezug auf Mutterschaft identifiziert werden. Diese 
stellen Gestaltungs- und Handlungsspielräume dar, von denen auch Mütter* 
profitieren können, die sich nicht als Feminist*innen verstehen. 

Baltes-Löhr, Christel: „Geschlecht als Kontinuum. Über das Aufbrechen binärer 
Ordnungen und über gelebte Pluralitäten.“ – Juni 2023 (transcript Verlag) O 

Wie lassen sich vielfältigste Geschlechtlichkeiten auf einer gleichberechtigten Ebene 
nebeneinander und miteinander kommunizierend abbilden? Christel Baltes-Löhr zeigt 
in ihrem Essay, wie sich mit der Figur des Kontinuums die Pluralität gelebter 
Realitäten cis*-weiblicher, cis*-männlicher, trans*-, inter*-, nicht-binär*- und a*-
geschlechtlicher Menschen nachzeichnen lassen – mit allen potenziellen Differenzen, 
Ähnlichkeiten, Polypolaritäten und kategorialen Durchlässigkeiten. Damit werden 
bislang binär gefasste Argumente zur Geschlechtervielfallt grundlegend erweitert und 
ansatzweise gesprengt. Auch Migration/Flucht, Raum, Kultur, Familie, Arbeit und Zeit 
scheinen durch die innovative Figur des Kontinuums in einem neuen Licht auf, das 
gelebten Pluralitäten Raum gibt. 

 



 

 

Beier, Friederike (Hg.): „Materialistischer Queerfeminismus. Theorien zu 
Geschlecht und Sexualität im Kapitalismus.“ – Oktober 2023 (Unrast Verlag) 

Ein materialistischer und ein queertheoretischer Feminismus werden einander meist 
als unvereinbar gegenübergestellt. Ein materialistischer Feminismus bezieht sich auf 
eine marxistische Theorietradition, in der gesellschaftliche Strukturen im Vordergrund 
stehen. Der feministischen Queertheorie geht es hingegen ausgehend von 
poststrukturalistischen Überlegungen um die gesellschaftliche Konstruktion von 
Geschlecht. Diese theoretische Differenz wird durch den politisch konstatierten 
Widerspruch zwischen Klassen- und Identitätspolitik noch verstärkt. Während 
Klassenpolitik oftmals andere Ungleichheitsstrukturen wie Geschlecht und Sexualität 
außer Acht lässt, wird einer sogenannten Identitätspolitik vorgeworfen, Kapital- und 
Klassenverhältnisse nicht mitzudenken. Unterschiede werden dabei jedoch 
überbetont, anstatt Anschlusspunkte für eine emanzipatorische queer-feministische 
und antikapitalistische Politik in den Vordergrund zu stellen. 

Belford, Nish & Lahiri-Roy, Reshmi: “Asian Women, Identity and Migration. 
Experiences of Transnational Women of Indian Origian/Heritage.” – January 
2023 (Routledge) 

This book explores the influence which education and migration experiences have on 
women of Indian origin in Australia and the United Kingdom when (re)negotiating their 
identities. The intersections of migration and transnationalism are critically examined 
through multiple theoretical lenses across three thematic domains encompassing 
socio-historical discourses, postcolonial theory, theories on intersectionality and 
interceptionality, emotional reflexivity and affects. In doing so, the book highlights the 
ambiguities around gendered access and equity to education, migration experiences, 
the acculturation process, dilemmas surrounding transnationality and negotiation of 
identities, belonging and struggles inherent in simultaneously maintaining ties with 
home and new social fields. Chapters highlight the practical, methodological, and 
substantive aspects of affective dimensions and voice with a critical understanding of 
different tensions, challenges, complexities and conflicts underlining the stories. The 
book raises the question of voice and agency in advocating emotion-based writing in 
recalibrating conditions representing gendered subjective multivocality of women in 
breaking silences. 

Bitzan, Maria; Brück, Jasmin; Dern, Susanne; Nestler Thomas; Schirmer, Utan; 
Staudenmeyer, Bettina & Zöller, Ulrike (Hg.): „Queer im Übergangssystem. 
Impulse für eine heteronormativitätskritische Praxis Sozialer Arbeit.“ – 
Dezember 2022 (transcript Verlag) 

Junge queere Menschen erleben nach wie vor erhebliche Diskriminierungen und sind 
mit besonderen Herausforderungen konfrontiert. Fachkräfte im Arbeitsfeld des 
Übergangssystems zwischen Schule und Ausbildung bzw. Erwerbsarbeit sind 
gefordert, diverse Lebenslagen wahrzunehmen und in ihrem gesellschaftlichen 
Kontext zu reflektieren, um angemessene Unterstützung leisten zu können. Die 



 

 

Beiträger*innen bündeln Erkenntnisse aus aktuellen Studien zu Erfahrungen von 
Fachkräften und jungen queeren Menschen im Übergangssystem und in 
angrenzenden Bereichen. Dies wird verbunden mit Einführungen in institutionelle 
Logiken des Feldes und theoretische Zugänge sowie Impulsen für eine 
emanzipatorische Praxis. 

Bloemen, Henrike; Bomert, Christine; Dziuba-Kaiser, Stephanie & Gebhardt, 
Mareike (Hg.): „Machtverhältnisse. Kritische Perspektiven auf Geschlecht 
und Gesellschaft.“ – Februar 2023 (transcipt Verlag)  

Macht und Herrschaft gesellschaftszentriert zu denken, rückt die Kategorie 
Geschlecht in ihrer intersektionalen Verwobenheit mit anderen 
Ungleichheitskategorien in den Fokus. Ziel des Bandes ist es daher, das 
Fortbestehen sowie den Wandel von Geschlechterverhältnissen zu untersuchen. Der 
Blick der Beiträge richtet sich dabei aus einer dezidiert geschlechtertheoretischen 
Perspektive auf Diskurs- und Wissensformationen, auf vermachtete Institutionen und 
umkämpfte Demokratien. 

Budde, Jürgen & Rieske, Thomas Viola: “Jungen in Bildungskontexten. 
Männlichkeit, Geschlecht und Pädagogik in Kindheit und Jugend.“ – Juli 
2022 (transcript Verlag) 

Diskurse über Jungen und Bildung sind im akademischen Feld nach intensiven 
Debatten in den 2000ern und frühen 2010ern seltener geworden. Zwar gibt es ein 
anhaltend aktives Feld der pädagogischen Praxis, die Jungen und deren Lebenslagen 
geschlechterreflektiert adressiert. Doch die Anzahl an empirischen Studien zu Jungen 
und Bildung ist überschaubar. Dabei gibt es durchaus eine Vielzahl aktueller 
erziehungswissenschaftlicher Fragen im Kontext der Transformation von 
Geschlechterverhältnissen und ökonomischem und kulturellem Wandel. Der Band 
stellt empirische Studien vor, die sich diesen Fragen in Bezug auf Früh- und 
Schulpädagogik, berufliche Bildung, offene Jugendarbeit sowie 
Berufsbildungsbiographien widmen. Zudem enthält er theoretische Reflexionen zu 
Männlichkeitsforschung und zum Verhältnis von Jungen und Bildung. Der 
Sammelband geht aus einem Forschungsverbund zu Jungen und Bildung hervor. 
Basierend auf empirischen Studien behandeln die Texte das Thema in Bezug auf 
Frühpädagogik, Schulpädagogik, Berufliche Bildung, Offene Jugendarbeit sowie 
Berufsbildungsbiographien. Des Weiteren enthält der Band übergreifende und 
theoretisch orientierte Texte zum Thema Männlichkeit in pädagogischer Praxis. 

Bühler, Grit: „Eigenmächtig, frauenbewegt, ausgebremst. Der Demokratische 
Frauenbund Deutschlands und seine Gründerinnen (1945-1949).“ – August 
2022 (Campus Verlag) 

Anhand von neu erschlossenen Quellen und Binnenperspektiven rekonstruiert Grit 
Bühler die ebenso energiegeladene wie konfliktreiche Gründerinnenzeit des 
Demokratischen Frauenbundes Deutschlands (DFD) in Berlin und der SBZ. Meist 
schon vor 1933 frauenpolitisch engagiert, erhoben die Protagonistinnen nach 1945 



 

 

den Anspruch, als überparteiliche »neue demokratische Frauenbewegung« in allen 
Bereichen der Gesellschaft Fraueninteressen zu vertreten. Einige selbstbewusste, 
international erfahrene Vertreterinnen des DFD gerieten schon bald zwischen die 
Fronten von Parteiegoismen, SED-Dominanz, eigenen Ambivalenzen und Kaltem 
Krieg. Sie bereiteten den Weg für die Gleichberechtigung in der DDR, die 
keineswegs, entsprechend gängigem Narrativ, rein utilitaristisch begründet oder ein 
Selbstläufer war, und die bis heute nachwirkt. 

Cognitio & F.Ius (Hg.): „Gender und Recht. Perspektiven aus den Legal Gender 
Studies.“ – März 2023 (transcript Verlag) 

Im Recht gibt es eine Vielzahl von problematischen Konstruktionen von 
Geschlechterkategorien und Machtverhältnissen. Die Beiträger*innen legen diese aus 
Sicht der Legal Gender Studies offen und setzen sich kritisch mit bestehenden 
Vorstellungen im Recht auseinander. Rechtsvergleiche und Erkenntnisse aus 
wissenschaftlichen Nachbardisziplinen erweitern darüber hinaus die Perspektive. Auf 
diese Weise wird eine notwendige Brücke zwischen Kritik, rechtlicher Dogmatik und 
rechtswissenschaftlicher Ausbildung geschlagen. Kreative Reformvorschläge bieten 
zudem Ansätze für ein produktives Weiterdenken von Recht und Geschlecht. 

Czerney, Sarah; Eckert, Lena & Martin, Silke (Hrsg.): “Mutterschaft und 
Wissenschaft in der Pandemie. (Un-)Vereinbarkeit zwischen Kindern, Care 
und Krise.“ – 2022 (Verlag Barbara Budrich) 

Die Pandemie spitzt gesellschaftliche Schieflagen und strukturelle Ungerechtigkeiten 
zu. So werden beispielsweise die Ungleichverteilung von Care-Arbeit, daraus 
folgende Benachteiligungen im Beruf, Lohnungerechtigkeiten oder der ungleiche 
Zugang zu Impfstoffen überdeutlich sichtbar. Eine weitere Zuspitzung lässt sich an 
der Figur der Mutter beobachten: So mehren sich die Stimmen, dass Mütter von 
kleinen Kindern die Verliererinnen der Pandemie sind. Noch mehr gilt das für 
mehrfachdiskriminierte Mütter und Alleinerziehende. Diese Benachteiligung lässt sich 
auch in der Wissenschaft beobachten. Während die Publikationen von Vätern in der 
Pandemie stiegen, sind die von Müttern eingebrochen. Eine ganze Generation von 
Frauen, v.a. Müttern, mitsamt ihrem Wissen könnten verloren gehen.Gleichzeitig ist 
Mutterschaft in der Wissenschaft merkwürdig unsichtbar, wenn man von üblichen 
Vereinbarkeitsdiskursen absieht. So sind Mütter zum einen im akademischen Betrieb 
spätestens ab nach der Promotion eine Seltenheit, zum anderen bildet Mutterschaft 
auch in feministischer Theorie und Geschlechterforschung eine Leerstelle und ein 
Tabu. Ein Manifest, das sich mit kritischen Perspektiven auf den 
Wissenschaftsmythos des allein und wettbewerbsorientierten, privilegierten und von 
Care-Arbeit befreiten Wissenschaftler beschäftigt, eröffnet eine neue Sichtweise auf 



 

 

eine mögliche Zukunft, nicht nur des Betriebes, innerhalb dessen Wissen generiert 
wird, sondern auch auf die Schwerpunktsetzungen von Erkenntnis und 
gesellschaftlicher Zukunft. 

Davis, Angela Y.: “Rassismus, Sexismus und Klassenkampf.“ – Mai 2022 (Unrast 
Verlag)  

In 13 chronologisch geordneten Essays zeichnet die radikale politische Aktivistin 
Angela Davis die Entwicklung der amerikanischen Frauenbefreiungsbewegung von 
den 1960er Jahren bis zum Zeitpunkt der Veröffentlichung des Buches (1981) nach 
und verknüpft sie mit der Geschichte Schwarzer Frauen in den USA – von der 
Sklaverei bis zu den Ungerechtigkeiten der Gegenwart. Denn mit dem Ende der 
Sklaverei in der Folge des amerikanischen Bürgerkrieges war der Rassismus noch 
nicht überwunden. Die Schwarzen wurden zwar zu Bürger*innen, aber zu 
Bürger*innen zweiter Klasse. Angela Davis beleuchtet kritisch, wie sich der Kampf um 
die Bürgerrechte der Schwarzen mit den Kämpfen weißer Frauen für Bildung, 
Wahlrecht und Gleichberechtigung verband. Die Autorin argumentiert, dass die weiße 
Frauenbewegung die Bedürfnisse der Schwarzen Gemeinschaft nie verstanden habe, 
und erklärt, warum Schwarze Frauen in den USA aufgrund von Klassenlage und 
Rassismus an die heute zentralen Fragen des Feminismus meist anders herangehen 
als ihre weißen Schwestern: an die Frage der Berufswahl, der gewerkschaftlichen 
Organisierung, der sexuellen Gleichberechtigung, der Geburtenkontrolle und 
reproduktiven Freiheit, der Gewalt, der Haus- und Care-Arbeit. 

Dickel, Simon & Ramershoven, Racine: „Alle Uns. Different, Identität und 
Repräsentation.” – Juni 2022 (edtition assemblage) 

Die Autor*innen betrachten die sozial konstruierten und zugleich äußerst 
wirkmächtigen Differenzkategorien Klasse, Race, Ethnizität, Behinderung, Sexualität 
und Geschlecht aus intersektionaler Perspektive und fragen, wie 
Identitätskonstruktionen in zeitgenössischer Kunst, Literatur und visueller Kultur 
verhandelt werden. Alle Uns bietet Zugänge zu aktuellen Theorieströmungen, z.B. 
Afropessimismus oder queere Zeitlichkeiten, gibt praktische Einblicke in kuratorische, 
filmische und wissenschaftliche Arbeit und eignet sich zugleich als Einführung in 
Ansätze, die sich kritisch mit Normierungen und Stigmatisierungen 
auseinandersetzen. Die Beiträge zeigen, dass eine gerechtere und solidarische 
Gesellschaft nur über die Benennung und Anerkennung von Unterschieden 
verwirklicht werden kann. Sie bauen auf dem Wissen sozialer Bewegungen auf und 
widersprechen einem Denken in Gegensätzen von Wir-gegen-Die durch 
Annäherungen an eine Idee von Alle Uns. 



 

 

Dolderer, Marianne: „Die Liebe zum Kind. Generationale Beziehung im 
Spannungsfeld von strukturaler Psychoanalyse, Pädagogik und 
Geschlechtertheorie.“ – September 2022 (transcript Verlag) 

Die Liebe zum Kind ist ein theoretisch wenig beleuchteter Gegenstand. Mit der 
Psychoanalyse Jacques Lacans kann diese Liebe als das unbewusste Genießen in 
der Beziehung zum Kind gefasst werden. Dabei zeigt sie sich als ein Schlüssel zu 
einem Strukturwandel des Genießens, im Zuge dessen ödipale Beziehungen ihre 
Bedeutung verlieren. Das bleibt nicht ohne Folgen für das »Geschlechtsverhältnis«. 
Marianne Dolderer zeigt auf, dass sich jenseits der pädagogischen Liebe der Raum 
öffnet für ein Verhältnis zum Kind, das weder zu einer ödipalen Verleugnung der 
mütterlichen Subjektivität noch zu einem postödipalen Negieren von Alterität führt 

Fitsch, Hannah; Greusing, Inka; Kerner, Ina; Meißner, Hanna & Oloff, Aline (Hg.): 
„Der Welt eine neue Wirklichkeit geben. Feministische und 
queertheoretische Interventionen.“ – August 2022 (transcript Verlag) 

Auch nach Jahrzehnten von Aktivismus und Forschung gilt: Die (Geschlechter-
)Verhältnisse im Feld des Politischen und auf der Ebene der kollektiven Weltdeutung 
sind nach wie vor von Ungleichheiten dominiert. Die Beitragenden zeigen auf, dass 
die feministische Kritik im Moment des Einwands bereits Möglichkeiten entfaltet, diese 
Verhältnisse neu zu denken. Ob im Widerspruch gegen die hegemoniale Zuweisung 
eines bestimmten Ortes, einer gesellschaftlichen Position oder einer vermeintlichen 
»Natur« – die feministische Kritik entwirft stets auch emanzipatorische Visionen eines 
solidarischen Zusammenlebens: Sie gibt der Welt eine neue Wirklichkeit. O 

Fröhlich, Marie; Schütz, Ronja & Wolf, Katharina (Hg.): „Politiken der 
Reproduktion. Umkämpfte Forschungsperspektiven und Praxisfelder.“ – 
August 2022 (transcript Verlag) 

Die Konstellationen rund um Reproduktion sind hoch dynamisch und stets 
erklärungsbedürftig. Das zeigen die Debatten und Konflikte um 
Entscheidungsprozesse im Kontext von Schwangerschaft und Geburt, die Kritik am 
Status quo von Versorgungsinfrastrukturen sowie die Aushandlungen von 
Sorgearbeit. Die Beiträger*innen des Bandes loten ein weites Spektrum an Politiken 
der Reproduktion aus und fragen aus intersektional-feministischer Perspektive nach 
Verbindendem und Spezifischem in Feldern der Regulierung und des Erlebens von 
Körpern, Wissen und Lebenschancen. Die interdisziplinären Perspektiven 
ermöglichen dabei einen Dialog zwischen Wissenschaft, Praxis und Aktivismus.  

Garcia, Anne-Laure: “Geschlechterordnung zwischen Wandel und Permanenz. 
Symbolische Tiefenstrukturen in Erzählungen männlicher Ärzte.“ – 
September 2022 (Beltz Verlag) 

Dieser Forschungsband betrachtet aus soziologischer Perspektive die Gleichzeitigkeit 
von Stabilität und Wandel als ein Symptom für die Spannungen zwischen den 
dauerhaft und stabil internalisierten Dispositionen auf der Mikroebene und den sich 
wandelnden Rahmenbedingungen auf der Makroebene. Die Autorin verdeutlicht, dass 
die kognitiven Strukturen einzelner sozialer Akteur:innen ein Schlüssel zum 
Verständnis von Trägheitseffekten bzw. Umbrüchen in hochkomplexen sozialen 



 

 

Feldern sind. Die »symbolischen Tiefenstrukturen«, die aus den Erzählungen von 
Chirurgen, Internisten und Kinderärzten hervorgehen, weisen auf 
Wandlungsspielräume und -resistenzen hin. Dabei zeigt sich, dass der Wandel 
innerhalb der Permanenz besteht. 

Grant, Catherine: “A Time of One’s Own. Histories of Feminism in Contemporary 
Art.” – September 2022 (Duke University Press) 

In A Time of One’s Own Catherine Grant examines how contemporary feminist artists 
are turning to broad histories of feminism ranging from political organizing and 
artworks from the 1970s to queer art and activism in the 1990s. Exploring artworks 
from 2002 to 2017 by artists including Sharon Hayes, Mary Kelly, Allyson Mitchell, 
Deirdre Logue, Lubaina Himid, Pauline Boudry, and Renate Lorenz, Grant maps a 
revival of feminism that takes up the creative and political implications of forging 
feminist communities across time and space. Grant characterizes these artists’ 
engagement with feminism as a fannish, autodidactic, and collective form of learning 
from history. This fandom of feminism allows artists to build relationships with 
previous feminist ideas, artworks, and communities that reject a generational model 
and embrace aspects of feminism that might be seen as embarrassing, queer, or 
anachronistic. Accounting for the growing interest in feminist art, politics, and ideas 
across generations, Grant demonstrates that for many contemporary feminist artists, 
the present moment can only be understood through an embodied engagement with 
history in which feminist pasts are reinhabited and reimagined. 

Goetz, Judith & Mayer, Stefanie (ed.): Global Perspectives on Anti-Feminism. 
Far-Right and Religious Attacks on Equality and Diversity.” – September 
2023 (Edinburgh University Press)  

This new book brings together research and analyses from five continents in order to 
promote a global perspective on the thoroughly global phenomenon of the current 
culture wars around sex and gender. The contributions show how transnational 
networks spread discourses that were developed in the Global North, and how they 
become re-articulated in different national, political and religious contexts. In recent 
years, issues of gender and sexuality have become a political battlefield on which far-
right, religious and conservative actors wage their war against liberal and left-wing 
ideas, as well as emancipatory movements. 'Anti-Gender' crusades, which had 
originally been launched by the Vatican, deeply impacted societies and politics 
especially as these discourses were adopted by the secular far-right. Campaigns 
against sexual and reproductive rights, against gender equality and sexual diversity 
were waged from Russia to the United States and from Latin America to Japan. 



 

 

Hackmann, Nina; Shirchinbal Dulguun & Wolff, Christina (Hrsg.): “Geschlechter in 
Un-Ordnung. Zur Irritation von Zweigeschlechtlichkeit im 
Wissenschaftsdiskurs.“ – Juni 2023 (Budrich Verlag) 

Wie blicken verschiedene Wissenschaftsdisziplinen (auch intersektional) auf trans*, 
inter* und nicht-binäre (TIN) Subjektpositionen jenseits der zweigeschlechtlichen 
Norm und Devianzen heterosexueller Lebensweisen? Wie werden 
Geschlechtervielfalt und Geschlechterrollen(-bilder) in zivilgesellschaftlichen 
Einrichtungen thematisiert? Die Autor*innen erörtern hochaktuelle gesellschaftliche, 
rechtliche und alltagspraktische Diskurse und Forderungen: Unter anderem werden 
die Änderung des Personenstandsgesetzes, das geplante Selbstbestimmungsrecht, 
geschlechtergerechte Sprache und die Idee der „TINklusiven“ Universität behandelt. 

Hartmann, Anna: „Entsorgung der Sorge. Geschlechterhierarchie im 
Spätkapitalismus.“ – 2022 (Westfälisches Dampfboot) 

Trotz jahrzehntelanger Kämpfe um (geschlechter-)gerechte Sorge-Verhältnisse, ist 
die Frage der Sorge bis heute ungelöst. Anna Hartmann untersucht diesen 
Sachverhalt aus einer doppelten Perspektive. Feministisch-ökonomische Ansätze 
eröffnen den Blick auf das Verhältnis von Sorge und Ökonomie, während 
psychoanalytisch-subjekttheoretische Ansätze den Zusammenhang von Sorge, 
Subjekt und Geschlecht offenlegen. Die von Hartmann ins Zentrum gestellte 
Rekonstruktion feministisch-ökonomischer Sorge-Theorien (von Hausarbeits- bis 
Care-Debatte) zeigt eine theoretische Leerstelle: Sorge wurde bislang kaum bezüglich 
ihrer psychischen und subjektiven Seite gedacht. Damit wurde die Bedeutung der 
Angewiesenheit der in Sorge involvierten Subjekte für die Ausgestaltung der Sorge- 
und Geschlechterverhältnisse sowohl politisch als auch wissenschaftlich 
vernachlässigt. 
Die Untersuchung des strukturellen Zusammenhangs von Sorge, Ökonomie, Subjekt 
und Geschlecht erweitert Hartmann um eine Gegenwartsanalyse der Sorge. Die 
gegenwärtige sozio-ökonomische Konstellation der Sorge zeichnet sich durch eine 
‚Entsorgung der Sorge‘ aus. Emanzipatorische Sorge-Verhältnisse setzen, so 
Hartmanns Konklusion, einen veränderten individuellen und gesellschaftlichen 
Umgang mit dem Umstand voraus, dass wir auf andere angewiesen sind, die für uns 
Sorge tragen. 

Hebert, Laura A.: „Gender and Human Rights in a Global, Mobile Era.” – Juni 
2022 (Routlegde)  

Gender and Human Rights in a Global, Mobile Era delves into feminist debates 
surrounding the relationship between gender and human rights through engaging 
feminist perspectives on the multifaceted issue of human trafficking. Building on 
analyses of domestic servitude, commercial sex, and labor trafficking by military 



 

 

contractors, and grounded in intersectional feminist cosmopolitanism and feminist 
theorizing on vulnerability, precarity, and ethical interdependence, Laura Hebert 
makes several interrelated contributions. As she explores how a feminist gender 
analysis illuminates the structures and norms enabling trafficking, Hebert 
simultaneously considers the future of feminist rights advocacy. Emphasizing the 
sociality of human rights, she encourages feminist scholars and activists to look 
beyond states as the duty-bearers of human rights and the assumption that human 
rights are made meaningful mainly through the establishment of legal rights at the 
national level. She challenges the idea that "feminism" can be reduced to advocacy 
on behalf of women’s rights. She also encourages critical reflection on how divisions 
associated with feminist politics have impeded opportunities for the building of feminist 
solidarities across differences aimed at the realization of the human rights of all. 

Henk, Lars; Schröer, Marie & Schuhen Gregor (Hg.) „Prekäre Männlichkeiten. 
Klassenkämpfe, soziale Ungleichheiten und Abstiegsnarrative und Literatur 
und Film.“ – Juli 2022 (transcript Verlag) 

Der Mann als »Arbeiter« ist ein Auslaufmodell: Nach dem Boom der 
Wirtschaftswunderzeit kommt es in den westlichen Industrienationen zu einer 
Verschärfung sozialer Ungleichheit. Insbesondere der Industriesektor leidet unter den 
Folgen von Globalisierung und Digitalisierung. Diese Veränderungen führen auch zu 
neuen Männlichkeitsnarrativen im Schatten von Abstiegsängsten und Prekarisierung. 
Die Beitragenden des Bandes analysieren auf vielfältige Weise das Motiv des 
Klassenkampfes auf dem Arbeitsmarkt, die Abstiege und die soziale Frage in Literatur 
und Film. 

Herrmann, Anja; Kim, Tae Jun; Evangelia Kindinger; Mackert Nina; Lotte, Rose; 
Schorb, Friedrich; Tolasch, Eva & Villa, Paula-Irene (Hg.):“ Fat Studies. Ein 
Glossar.“ – Juli 2022 (transcript Verlag)  

Fat Studies beschäftigen sich mit hohem Körpergewicht, ohne es auf die 
Wahrnehmung als Gesundheitsgefahr zu reduzieren. Sie fokussieren auf den 
gesellschaftlichen Umgang mit ›Übergewicht‹ als Ordnungs- und Herrschaftskategorie 
und analysieren, wie dicke Körper normiert und pathologisiert werden. International 
bereits weit entwickelt, sind die Fat Studies im deutschsprachigen Raum noch kaum 
bekannt. Die multidisziplinären und internationalen Beiträger*innen des Glossars 
präsentieren erstmals eine breite Palette zentraler Begriffe dieser jungen Disziplin: 
von A wie Aktivismus über I wie Intersektionalität bis Z wie Zucker. 

Heuschkel, Annkatrin & Rahnfeld, Claudia: „Gewollte Kinderlosigkeit. 
Theoretische Einordung und empirische Erkenntnisse zur Entscheidung 
von Frauen für ein Leben ohne Kinder.“ – Juli 2023 (Springer VS) 

Kernanliegen des Buches ist es, das Thema der gewollten und ungewollten 
Kinderlosigkeit fachlich konkreter zu trennen und das Phänomen der gewollten 
Kinderlosigkeit empirisch zu untersetzen. Das individuelle Lebenskonzept wirkt sich 



 

 

gleichermaßen auf die Möglichkeiten der persönlichen Selbstverwirklichung sowie das 
System der Gesellschaft, deren Organisation und Funktion aus. Wissenschaftliche 
Studien zu den Ursachen gewollter Kinderlosigkeit sind bisher jedoch kaum 
vorhanden. Die quantitative Befragung von über 1000 Frauen, bei denen eine 
bewusste Entscheidung für ein Leben ohne Kinder vorliegt, schließt die bestehende 
Forschungslücke. Die vorliegende Untersuchung trägt zu mehr Transparenz, 
Akzeptanz sowie Sensibilität gegenüber den Individuen sowie deren Lebensform bei 
und erweitert die sozialwissenschaftlichen Erkenntnisse zu weiblicher 
Selbstbestimmung, modernen Lebensmodellen und alternativen Familienformen. 

Hilger, Janna Mareike: „Safe Space. Sorge und Kritik nach Michel 
Foucault und Eve Sedgwick.“ – März 2023 (Campus Verlag) 

 

Safe Spaces, also Räume, die der Sicherheit Marginalisierter dienen sollen, werden 
oftmals einseitig mit Zensur und Kritikfeindlichkeit assoziiert. Demgegenüber zeigt die 
Studie auf, dass aus der Geschichte der Safe Spaces ein Kritikverständnis mit 
weitreichenden philosophischen Implikationen geborgen werden kann: ein 
Verständnis von Kritik als einer unbedingt kollektiven, affirmativen und nicht-
souveränen Sorgepraxis. Zugleich verdeutlicht die Analyse dieser Räume, wie Kritik 
aktuell eingehegt, geglättet und institutionell angeeignet wird. Zusammengenommen 
entfaltet die Arbeit mithilfe von Sozialphilosophie und Affekttheorie eine 
gegenwartsbezogene Bestandsaufnahme der kritischen Praktiken. 

Hoffrath, Britta, Mentzing, Stina & Richter, Susanne (Hg.): “Geschlechter – 
Verhältnisse – Widersprüche.“ – Oktober 2023 (transcript Verlag) 

Gesellschaft scheint heute mehr denn je von widersprüchlichen Dynamiken geprägt 
zu sein. Dabei ist das Konzept der Widersprüchlichkeit vor allem als 
Analyseperspektive nutzbar und macht gesellschaftliche Spannungsfelder sichtbar. 
Der Sammelband untersucht diese gegenläufigen Prozesse im breiten Spektrum der 
Geschlechterforschung und richtet den Blick auf die widersprüchlichen Dynamiken 
von Retraditionalisierung und Liberalisierung.  Ausgehend von dieser Fragestellung 
analysieren die Beitragenden Themen wie Männlichkeiten, queere Bildungsarbeit, 
Gleichstellung, Feminismus, Körper, Medien und das Phänomen der Cancel Culture. 

İmşir, Şima: „Health, Literature and Women in Twentieth-Century Turkey. 
Bodies of Exception.” – März 2023 (Routledge) 

Health, Literature and Women in Twentieth-Century Turkey offers readers fresh 
insight into Turkish modernity and its discourse on health, what it excludes and how 
these potentialities manifest themselves in women’s fiction to shape the imagination of 
the period. Starting from the nineteenth century, health gradually became a focal topic 
in relation to the future of the empire, and later the Republic. Examining 



 

 

representations of health and illness in nationalist romances, melodramas and 
modernist works, this book will explore diseases such as syphilis, tuberculosis and 
cancer, and their representation in the literary imagination as a tool to discuss 
anxieties over cultural transformation. This book places Turkish literature in the field of 
health humanities and identifies the discourse on health as a key component in the 
making of the Turkish nation-building ideology. By focusing on the place of health and 
illness in canonical and non-canonised fiction, it opens a new field in Turkish literary 
studies. 

Jenkins, Fiona; Hoenig, Barbara; Weber, Susanne Maria & Wolffram, Andrea (ed.): 
“Inequalities and the paradigm of Excellence in Academia.” – Juni 2022 
(Routledge) 

This volume examines the criteria of excellence producing inequalities of gender in 
the daily working environment and evaluation of academics. Policymakers have 
increasingly placed emphasis on gender equality as part of a strategy for achieving 
research excellence, and efforts to reduce gender bias have become mainstream. 
This book suggests that this goal has remained elusive in practice due to continuing 
under-representation of women across many academic and scientific fields. 
Questioning the old structures of male dominance still prevalent in national research 
policy, the book explores the effects of institutional values and practices on the 
careers of academics, particularly the academic identities of women and their career 
developments. It focuses on case studies drawn from Europe while also highlighting 
the rise of new forms of public management and a neoliberal framing of the value of 
academic work, that have a much broader global reach. Using participatory research, 
the book analyses contemporary forms of "gendered excellence" in an intersectional 
and international perspective. It will be of interest to junior/senior researchers, 
teachers, and scholars in sociology, education, gender studies, history, political 
science and science and technology studies.  

Johanssen, Jacob: “Die Mannosphäre. Frauenfeindliche Community im Internet.“ 
– Januar 2023 (Herbert von Halem Verlag) 

Dieses Buch analysiert Online-Communitys, die der sogenannten „Mannosphäre“ 
angehören, die für ihren Frauenhass und ihre Nähe zur „Alt-Right-Bewegung“, der 
alternativen Rechten in den USA, bekannt ist. Im Fokus stehen Alt-Right-YouTuber, 
Incels, MGTOWs (Men Going Their Own Way) und NoFap-User sowie die Manifeste 
der Mörder Anders Behring Breivik und Elliot Rodger. Basierend auf den 
psychoanalytischen Ansätzen von Klaus Theweleit, Wilhelm Reich und Elisabeth 
Young-Bruehl untersucht der Autor, welche Fantasien und Bilder von Körperlichkeit, 
Geschlecht und Sexualität dort konstruiert und ausgetauscht werden. Diese Männer 



 

 

offenbaren widersprüchliche Gedanken, Wünsche und Fantasien über Frauen, die 
frauenfeindlich sind, aber auch darüber hinausgehen. Sie befinden sich in einem 
Zustand der Hemmung bzw. Enthemmung und sind hin- und hergerissen zwischen 
(un)bewussten Kräften und Fantasien, die aufbrechen und abgewehrt werden. Sie 
oszilieren zwischen Selbstmitleid und defensiver Apathie sowie Machtfantasien und 
dem Hass auf andere Körper. 

Kastein, Mara & Weber, Lena: „Care-Arbeit und Gender in der digitalen 
Transformation.“ – Juli 2022 (Beltz Verlag) 

Während Care-Arbeit nach wie vor weiblich konnotiert ist und Frauen noch immer den 
überwiegenden Anteil an Sorgearbeit im Privaten übernehmen, sind digitale 
Technologien eher männlich konnotiert und Erwerbswelt androzentrisch gestaltet. Wie 
verändern sich Geschlechterarrangements, wenn digitale Technologien 
Beschäftigungsverhältnisse entgrenzen und Sorgetätigkeiten durch digitale 
Technologien grundlegend verändert werden? Wie verändert sich der Blickwinkel auf 
Sorgearbeit und geschlechtliche Arbeitsteilung, wenn das Verständnis von Care 
breiter in Bezug auf digitale Technologien ausgelegt wird? 

Klipphahan-Karge, Michael; Koster, Ann-Katharin & Morais dos Santos Bruss, Sara 
(Hg.): „Queere KI. Zum Coming-out smarter Maschinen.“ – Dezember 2022 
(transcript Verlag) 

Gängige Formen von Diskriminierung sowie die Reproduktion normativer Stereotype 
sind auch bei künstlicher Intelligenz an der Tagesordnung. Die Beitragenden erläutern 
Möglichkeiten der Reduktion dieser fehlerhaften Verfahrensweisen und verhandeln 
die ambivalente Beziehung zwischen Queerness und KI aus einer interdisziplinären 
Perspektive. Parallel dazu geben sie einem queer-feministischen Wissensverständnis 
Raum, das sich stets als partikular, vieldeutig und unvollständig versteht. Damit 
eröffnen sie Möglichkeiten des Umgangs mit KI, die reduktive Kategorisierungen 
überschreiten können. 

Knobloch, Ulrike; Theobald, Hildegard; Dengler, Corinna; Kleinert, Ann-Christin; 
Gnadt, Christopher & Lehner, Heidi (Hrsg.): „Caring Societies – Sorgende 
Gesellschaften. Neue Abhängigkeiten oder mehr Gerechtigkeit?“ – August 
2022 (Beltz Verlag) 

Im Fokus dieses Sammelbandes stehen die Auseinandersetzungen mit der 
Sorgekrise in ihren Verflechtungen mit der sozialen und ökologischen Krise sowie 
Ansätze zu ihrer Bewältigung. Den Ausgangspunkt bilden dabei die Möglichkeiten, 
Caring Societies zu gestalten und zu etablieren. Sie werden getragen durch eine 
wechselseitige Sorge(verantwortung) in einem aufeinander bezogenen 
Zusammenspiel verschiedenster Ebenen und Akteur*innen. Konzeptionell werden 
diese Möglichkeiten, eine zukunftsfähige und gerechte Versorgung zu entwickeln, vor 
allem aus drei Perspektiven betrachtet: Caring Policies, Caring Economy und Caring 
Commons. Der vierte Teil enthält ein Sorge-Glossar mit Erklärungen der für sorgende 



 

 

Gesellschaften zentralen Begriffe. 

Kofer, Martina: „‘Türkisch-muslimische‘ Frauenfiguren in der türkischen-
deutschen Literatur der 2000er Jahre. Eine orientalismuskritische Analyse 
aus feministisch-postkolonialer Perspektive.“ – Juni 2023 (Königshausen & 
Neumann) 

Seit den Orientreisen des 19. Jahrhunderts beschränken sich europäische 
Vorstellungen und das Wissen über 'türkisch-muslimische' Frauen oftmals auf das 
stereotype Bild der verführerischen 'Orientalin' und der unterwürfigen und rechtlosen 
Muslima. Vor allem nach den Anschlägen des 11. Septembers 2001, aber auch schon 
zur Zeit der Einreise von 'Gastarbeiter*innen' rückte in Deutschland die 'türkisch-
muslimische Frau' als Opfer patriarchaler Regeln und Bräuche einer vermeintlich 
rückständigen türkisch-muslimischen Kultur ins Zentrum der politischen und medialen 
Aufmerksamkeit und erlangte repräsentativen Charakter. Vor diesem Hintergrund 
stellt sich die Frage, ob die Literatur auch andere Figurationen 'türkisch-muslimischer 
Frauen' bereithält und wie vor allem türkisch-deutsche Autor*innen auf die 
eindimensionale und teils orientalistische Darstellung 'türkisch-muslimischer Frauen' 
reagierten. Die diskursanalytische Studie untersucht unter feministisch-postkolonialen 
Gesichtspunkten die literarischen Darstellungen 'türkisch-muslimischer Frauen' in der 
Literatur türkisch-deutscher Autor*innen der 2000er Jahre. Die Analyse umfasst dabei 
sowohl medial und politisch stark rezipierte Texte wie Necla Keleks Die fremde Braut 
als auch Romane von Emine Sevgi Özdamar, Feridun Zaimoglu oder Selim Özdogan 
sowie Texte unterhaltungsliterarischer Genres. 

Kohlenberger, Judith; Heyne, Sophia; Rengs, Bernhard & Buber-Ennser, Isabella: 
„Soziale Inklusion geflüchteter Frauen. Zur Rolle der Familie und 
Familienarbeit.“ – April 2022 (Nomos Verlag) 

Wie leben geflüchtete Frauen in Österreich, welche Ressourcen bringen sie mit, mit 
welchen Herausforderungen sind sie konfrontiert? Ein Einblick in die Lebenswelt 
weiblicher Geflüchteter aus Syrien und Afghanistan, die zahlenmäßig zunehmen, aber 
im öffentlichen Diskurs abseits der Kopftuchdebatte kaum vorkommen. Auf Basis 
einer gemischtmethodischen Erhebung werden soziale Kontakte, Bildung, 
Bildungsaspirationen, Teilhabe am Arbeitsmarkt, Diskriminierungserfahrungen und die 
Rolle der Familie und der Familienarbeit für gelungene Inklusion beleuchtet. Zahlen, 
Daten, Fakten werden präzise eingeordnet und mit Einzelberichten kontrastiert. Ein 
Wegweiser für den Abbau von Vorurteilen und ein gelungenes Miteinander in der 
Migrationsgesellschaft. 

Krasny, Elke: „Living with an Infected Planet. Covid-19, Feminism, and the 
Global Frontline of Care.” – Mai 2023 (transcript Verlag) 

»We must declare war on the virus,« stated UN chief António Guterres on March 13, 
2020, just two days after the WHO had characterized the outbreak of the novel Covid-
19 virus as a pandemic. Elke Krasny introduces feminist worry in order then to 



 

 

develop a feminist cultural theory on pandemic frontline ontologies, which give rise to 
militarized care essentialism and forced heroism. Feminist hope is gained through the 
attentive reading of feminist recovery plans and their novel care feminism, with the 
latter's insistence that recovery from patriarchy is possible 

Kurz, Eliane: “Intersektionalität in feministischer Praxis. Differenzkonzepte und 
ihre Umsetzung in feministischen Gruppen.“ – Mai 2022 (transcript Verlag) 

Wie wird in feministischen Kontexten die Frage von Differenzen zwischen Frauen* 
aktuell verhandelt? Aufbauend auf der Entstehungsgeschichte von Intersektionalität 
u.a. im Black und Chicana Feminism und der Kritik an einem ausgrenzenden 
Feminismus geht Eliane Kurz dieser Frage nach. Anhand der Analyse von neun 
Gruppendiskussionen mit feministischen Gruppen und Frauen*rechtsgruppen 
fokussiert sie die vielfältigen Anschlüsse und Herausforderungen bei der Umsetzung 
intersektionaler Ansätze in die Praxis. Damit vollzieht sie eine Rückkopplung 
feministischer Theorie und Praxis im Kontext von Intersektionalität und liefert wichtige 
Impulse für feministisch Interessierte in und außerhalb der Wissenschaft. 

Künstler, Phries Sophie: „Prekäre Subjektivierung. ›Kämpfe ums Möglichwerden‹ 
im Kontext von Mutterschaft und Erwerbslosigkeit.“ – April 2022 (transcript 
Verlag) 

Warum folgt aus einer prekären gesellschaftlichen Lage nicht automatisch ein 
politisches Subjekt? Dieser Grundfrage kritischer Gesellschaftstheorie widmet sich 
Phries Künstler und geht Prozessen prekärer Subjektivierung im Kontext von 
Mutterschaft und Erwerbslosigkeit nach. Anhand von Interviews mit Teilnehmerinnen 
von Aktivierungsmaßnahmen werden aus poststrukturalistischer Perspektive die 
Kämpfe untersucht, die unternommen werden müssen, um den eigenen Subjektstatus 
gegen die Gefahr der Verwerfung zu sichern. Damit leistet die Studie einen Beitrag 
zur Theoretisierung und Empirie von Subjektivierung im Horizont sozialer 
Ungleichheit, Prekarität und Politik. 

Kronberger, Alisa: „Diffraktionsereignisse der Gegenwart. Feministische 
Medienkunst trifft Neuen Materialismus.“ – April 2022 (transcript Verlag) 

Diffraktionsereignisse handeln im Kern von einem affektiv durchtränkten Zustande-
Kommen eines komplexen, performativen Relationsmoments. Aus einer neo-
materialistischen Perspektive spürt Alisa Kronberger dieses Phänomen in der 
feministischen Gegenwartskunst auf. Sie fragt erstmalig dezidiert nach der Aktualität 
der historischen Nähe zwischen Feminismus und Videokunst und bietet – an den 
Schnittstellen von Medien- und Kunstwissenschaft verortet – neue Einblicke in einen 
aktuellen Diskurs um einen Neuen Materialismus in der Medienkunst. 

Labouvie, Eva (Hg.): „Geschlecht, Gewalt und Gesellschaft. Interdisziplinäre Gewalt im Kontext von Geschlechtszugehörigkeit ist seit jeher trauriger Alltag. Wie 



 

 

Perspektiven auf Geschichte und Gegenwart.“ – Juni 2023 (transcript Verlag) wurden und werden Gewalttaten konstruiert und wer verübt sie in welcher Form? 
Diesen und vielen weiteren Fragen gehen die Beiträger*innen aus einem 
transdisziplinären Blickwinkel über einen Zeitraum von sechs Jahrhunderten nach. 
Dabei nehmen sie die Verschränkungen von Geschlecht und Gewalt 
multiperspektivisch in den Blick und decken in unterschiedlichen Räumen und Zeiten 
eine große Bandbreite an Kontexten, Formen, Praktiken und Wahrnehmungen von 
Gewalt auf. Ihre Analysen provozieren den historischen Vergleich und fragen nach 
Kontinuitäten bis in die Gegenwart, aber auch nach Brüchen, Widersprüchen und 
Gleichzeitigkeiten. 

Laufenberg, Mike: „Queere Theorien. Zur Einführung.“ – April 2022 (Junius Verlag) 

Queere Theorien befassen sich mit den komplexen Zusammenhängen von 
Sexualitäts- und Geschlechternormen mit Kultur, Politik und Gesellschaft. Sie 
analysieren, wie Sexualität und Geschlecht im Kontext der Geschichte und 
Gegenwart von Kapitalismus, Nationalstaat, Rassismus und (Post-)Kolonialismus 
reguliert und geformt, aber auch zum Ausgangspunkt für emanzipatorische 
Bewegungen werden. Mike Laufenberg erläutert in dieser Einführung die wichtigsten 
Positionen und Debatten in den Queer Studies und macht mit ihren Protagonist*innen 
(u.a. Sara Ahmed, Laura Berlant, Leo Bersani, Judith Butler, Cathy Cohen, Lee 
Edelman, Roderick Ferguson, Gayatri Gopinath, Mario Mieli, José Esteban Muñoz, 
Eve K. Sedgwick, Monique Wittig) vertraut. Der Schwerpunkt liegt auf jüngeren 
Theorieentwicklungen, die in der deutschsprachigen Öffentlichkeit bislang nur selektiv 
zur Kenntnis genommen wurden. 

Laufenberg, Mike: „Queer Studies. Schlüsseltexte.“ – Dezember 2023 (Suhrkamp) 

Seit drei Jahrzehnten untersuchen Queer Studies die Macht geschlechtlicher 

und sexueller Normen – und wie diese infrage gestellt werden. Sie erforschen 

die komplexen Zusammenhänge von Sexualität, Geschlecht, Rassismus, 

Klasse und Nation. Dieser Band versammelt klassische und neuere 

Schlüsseltexte der anglophonen Queer Studies in deutscher Sprache, von 

Judith Butler und Eve Kosofsky Sedgwick bis Cathy Cohen und José Esteban 

Muñoz. Er führt in die wichtigsten theoretischen Positionen ein, macht mit 

den zentralen Entwicklungslinien des Diskurses vertraut und präsentiert 

wegweisende queere Analysen zu Kapitalismus, Migration, Geopolitik, 

Behinderung, Aktivismus, Kultur und Subkultur. 



 

 

 

Leschzyk, Dinah K.: „Antiqueere Rhetorik. Wie die Bolsonaros in Brasilien ein 
Feindbild LGBTIQ* konstruieren.“ – September 2022 (Campus Verlag) 

Copacabana, Karneval in Rio, Urlaub unter Palmen? Jenseits der gängigen Bilder 
beleuchtet das Buch eine dunkle und eher unbekannte Seite von Brasilien: die 
Diskriminierung von LGBTIQ* – von höchster politischer Stelle befördert. Der ab 2019 
amtierende brasilianische Präsident Jair Bolsonaro und seine politisch aktiven Söhne 
sind für ihre ausfallende Rhetorik bekannt. Sprachrohr sind die sozialen Medien. Die 
Analyse von knapp 37.000 Tweets, 72 Blogbeiträgen und 139 Kongressreden 
verdeutlicht, mit welchen Strategien die Politiker LGBTIQ* zum Feindbild stilisieren. 
Anhand von Tweets, Blog-Kommentaren und YouTube-Kommentaren zu 
Kongressreden analysiert das Buch zudem, wie User:innen diese verbalen Angriffe 
aufnehmen. 

Maclaran, Pauline & Chatzidakis, Andreas: “Gendered Marketing.” – 2022 (Edward 
Elgar Publishing) 

Performing an in-depth exploration of the gendered nature of marketing theory and 
practice, this timely book unpacks the many ideological assumptions embedded in 
marketing thought and action. 

Maniu, Nicolas: „Bilderwelten männlich-männlichen Begehrens und queerer 
Geschlechtlichkeit.“ – April 2023 (transcript Verlag) 

Die zeitgenössische Ikonographie queeren männlichen Begehrens ist das Produkt 
einer Schichtung und Sedimentierung vergangener Konzeptionen von Geschlecht und 
Sexualität. Nicholas Maniu analysiert ebendiese wechselhafte Diskursgeschichte von 
tradierter und devianter Männlichkeit sowie (Homo-)Sexualität. Ausgehend von der 
Gedankenfigur des Palimpsests legt er die zwischen Oppression und Emanzipation 
oszillierende Diskursivierung queerer Männlichkeit dar: Von der Päderastie über die 
Sodomie bis hin zur Pathologisierung verfolgen die Geister der Vergangenheit den 
homosexuellen Mann bis heute und prägen unweigerlich seine Bilder. 

Martin, Silke; Schwaderer, Isabella & Waldner, Katharina (Hg.): „Religion und 
Gender. Konzepte – Erfahrungen – Medien.“ – November 2022 (transcript 
Verlag) 

In öffentlichen und medialen Debatten spielt die Verknüpfung von Religion und 
Gender eine prominente und problematische Rolle. Religiöse Erfahrungen und 
Praktiken sind ohne Beachtung der Diversität der betroffenen und agierenden 
Subjekte nicht adäquat zu verstehen. Dennoch ist eine gendersensible 
Religionswissenschaft immer noch nicht selbstverständlich. Aktuelle und historische 
Fallstudien zum Zusammenhang zwischen Religion und Diversität nehmen 
verschiedene Religionen wie den Islam sowie westliches und orthodoxes Christentum 
in den Blick und behandeln zudem eine Vielfalt an Medien, wie Erzählungen, Filme, 
Serien oder Reality-TV. 



 

 

Matyjas, D. Paulina: „Sexroboter. Empirische Befunde zu Gegenwart und 
Zukunft einer polarisierenden Technologie.“  – Juli 2022 (Psychosocial-
Verlag) 

Mensch oder Maschine? Utopie oder Dystopie? Ersatz oder Ergänzung? Als 
neuartiges Produkt der Sextech-Branche entfachen Sexroboter sowohl in der 
Gesellschaft als auch in Wissenschaft und Medien gegenwärtig ganz konträre 
Gedanken und Gefühle. Noch ist die Verbreitung von Sexrobotern vermutlich sehr 
gering – die Spekulationen hingegen laufen auf Hochtouren und die 
Auseinandersetzung mit dem Thema hat vielfältige Zukunftsszenarien und 
Standpunkte hervorgebracht. Matyjas verschafft Lesenden einen Einblick in eine 
neuartige, zukunftsorientierte Entwicklung der immer größer und gesellschaftsfähiger 
werdenden Sextech-Branche. Sie gibt einen Überblick über die wissenschaftliche wie 
medial-öffentliche Verhandlung von Sexrobotern und über Befunde bisheriger 
internationaler Forschung. Im Mittelpunkt stehen die Ergebnisse einer Befragung mit 
über 4.000 Adult-Dating-Nutzer*innen zu diversen Aspekten von Sexrobotern. Anhand 
der umfassenden Befunde dieser empirischen Studie hinterfragt und erweitert die 
Autorin das gegenwärtig vorherrschende Bild von Sexrobotern, Robotersex und den 
zukünftigen Nutzer*innen. 

Minkus, Lara: „Disentangling the Components of the Gender Wage Gap.” – 2023 
(Nomos Verlag) 

This book examines the components of and driving forces behind the gender pay gap, 
focusing on Germany. It covers the historical significance and measurement of the 
gap and provides relevant theory and empirical evidence. It also explores three key 
areas, all related to the composition and forces that perpetuate the gender pay gap in 
today's labour markets. First, the impact of radical changes in political and economic 
institutions; second, the significance of occupations; and third, the impact of labour 
market discrimination and soft skills. The book concludes by summarising key 
findings, research needs and implications for the academic debate on this subject. 

Morse, Nicole Erin: „Selfie Aesthetics. Seeing Trans Feminist Futures in Self-
Representational Art.” – April 2022 (Duke University Press) 

In Selfie Aesthetics Nicole Erin Morse examines how trans feminine artists use selfies 
and self-representational art to explore transition, selfhood, and relationality. Morse 
contends that rather than being understood as shallow emblems of a narcissistic age, 
selfies can produce politically meaningful encounters between creators and viewers. 
Through close readings of selfies and other digital artworks by trans feminist artists, 
Morse details a set of formal strategies they call selfie aesthetics: doubling, 
improvisation, seriality, and nonlinear temporality. Morse traces these strategies in the 
work of Zackary Drucker, Vivek Shraya, Tourmaline, Alok Vaid-Menon, Zinnia Jones, 
and Natalie Wynn, showing how these artists present improvisational identities and 
new modes of performative resistance by conveying the materialities of trans life. 



 

 

Morse shows how the interaction between selfie creators and viewers constructs 
collective modes of being and belonging in ways that envision trans feminist futures. 
By demonstrating the aesthetic depth and political potential of selfie creation, 
distribution, and reception, Morse deepens understandings of gender performativity 
and trans experience. 

Müller, LJ: „Hearing Sexism. Gender in the Sound of Popular Music. A Feminist 
Approach.” – Juli 2022 (transcript Verlag)  

If pictures can be sexist, can analyzing sound reveal sexism, too? Where is the 
language to discuss sexism in music? LJ Müller tackles these important questions in 
their 2018 German book titled Sound und Sexismus, which was awarded the IASPM 
2019 book prize. Analyzing the voices of Kurt Cobain, Kate Bush, Björk and others, 
Müller demonstrates how gender is performed vocally and interacts with gendered 
aspects of embodiment and affect. The book is written from a strongly positioned and 
personal feminist perspective and is appealing to readers from various backgrounds – 
singers, producers, music lovers, as well as academics and anyone with an interest in 
feminist takes on pop culture. 

Nenic, Iva & Cirmardi, Linda (eds.): “Women’s Leadership in Music. Modes, 
Legacies, Alliances.” – März 2023 (transcript) 

Various modes of women's contemporary cultural, social and political leadership can 
be found in music. Informed by different histories and culturally bound social mores 
but also by a comparative perspective, the contributors of this volume ask what can 
be considered leadership in culture from women's point of view. They deconstruct the 
notion of leadership as corporative and career-related modes of success by showing 
how women's agency, power and negotiation in and through music can and should be 
considered as empowering, transformative and role-modeling. By interweaving 
several disciplinary perspectives – from ethnomusicology, musicology and cultural 
management to sociology and anthropology – this volume aims to substantially 
contribute to the study of women's leadership. 

 
 
Nowacki, Katja; Sabisch, Katja & Remiorz Silke (Hrsg.): „Junge Männer in 

Deutschland. Einstellungen junger Männer mit und ohne 
Zuwanderungsgeschichte zu Gender und LSBTI.“ – Januar 2023 (Springer) 

 
 

Der Band untersucht die Werteorientierung junger Männer mit und ohne 
Zuwanderungsgeschichte zu Geschlecht, Gleichberechtigung und LSBTI unter 
Berücksichtigung von Beziehungsmustern und Sozialisation. 

Onat, Rena: „Queere Künster_innen of Color. Verhandlungen von 
Disidentifikation, Überleben und Un-Archivierung im deutschen Kontext.“ – 

Queers of Color kommen in der Kunstgeschichte und in der zeitgenössischen 
visuellen Kultur entweder gar nicht vor oder aber sie werden als hypersichtbare 



 

 

Juli 2023 (transcript Verlag) Andere repräsentiert. Was passiert aber, wenn ihre Perspektiven zum Ausgangspunkt 
für kritische Auseinandersetzungen mit Rassismus und Heteronormativität in Kunst 
und visueller Kultur werden? Rena Onat diskutiert die Bedeutung von Queer of Color-
Kritik für die Kunst- und Medienwissenschaften. Sie analysiert zeitgenössische 
Arbeiten von u.a. Hasan Aksaygin, Aykan Safoglu, Sunanda Mesquita und Raju Rage 
im translokalen deutschsprachigen Kontext. Diese Queers of Color verhandeln dabei 
mit je spezifischen ästhetischen Praxen Visionen von Disidentifikation, Strategien des 
Überlebens und Verfahren der Nicht-/Archivierung eigener Geschichten. 

Owesen, Ingeborg W.: “The Genealogy of Modern Feminist Thinking. Feminist 
Thought as Historical Present.” – January 2023 (Routledge 

Within much contemporary feminist theory there is a tendency to forget or ignore its 
own historicity and consider itself as primarily oriented towards the present. This book 
explores the historical roots of some of feminism’s central concepts and debates, 
examining the philosophical conditions for feminist thought and taking as its point of 
departure the dynamic relationship between feminist thought and the history of 
philosophy. With close attention to the genealogy of key concepts such as equality, 
sex/gender and difference, alongside discussions of contemporary gender equality 
policy and contextual understandings of central figures including Wollstonecraft, 
Beauvoir and Irigaray, The Genealogy of Modern Feminist Thinking provides an 
analysis of feminism from its origins in the Early Modern period to its contemporary, 
post-modern forms. Shedding light on feminism as a product of Modernity and 
establishing it as part of the canon of European intellectual development, this book 
thus corrects the picture of feminism as a phenomenon that lacks historical continuity, 
revealing a history characterized by breaks, setbacks and forgetting, in which the 
forgetting itself forms part of a rich genealogy. As such, it will be of interest to 
philosophers, sociologists, political theorists and intellectual historians alike. 

Probst, Ursula: “Prekäre Freizügigkeiten. Sexarbeit im Kontext mobilen 
Lebenswelten osteuropäischer Migrant*innen in Berlin.“ – Mai 2023 (transcript 
Verlag) 

In Debatten um Sexarbeit und Prostitution wird viel über »die osteuropäischen 
Prostituierten« diskutiert. Doch wie gestalten sich die Lebensalltage von Menschen 
aus osteuropäischen Ländern, die in Deutschland der Sexarbeit nachgehen? 
Basierend auf langfristiger ethnographischer Feldforschung in Berlin bietet Ursula 
Probst Antworten auf diese Frage. In Auseinandersetzung mit den Erfahrungen von 
Frauen und Männern aus verschiedenen Ländern des östlichen Europas zeigt sie auf, 
dass prekäre Lebensumstände sexarbeitender Migrant*innen Ausdruck 
weitreichender Marginalisierung, Sexualisierung und Rassifizierung von 



 

 

Osteuropäer*innen im neoliberalen Europa sind. 

  

Randall, Thomas: „Justice, Care und Value. A Values-Driven Theory of Care 
Ethics.” – July 2023 (Routledge) 

In Justice, Care, and Value Thomas Randall argues for the radical potential of care 
ethics as a distinct and preferable theory of distributive justice. Advancing the feminist 
literature, this book defends a vision of society that can best enable caring relations to 
flourish. Specifically, Randall proposes a values-driven theory of care ethics that 
derives normative criteria for evaluating the moral worth of caring relations and their 
surrounding institutions via a classification of the values of care. They argue that such 
a theory gives us unique and meaningful solutions to contemporary questions of 
distributive justice across personal, political, global, and intergenerational domains. In 
doing so, the book makes significant strides to engage care ethics with the broader 
moral and political philosophy literature. Topical and interdisciplinary, Randall 
demonstrates that care ethics has the conceptual resources to ground distributive 
theories of socialism, territorial and natural resource rights, obligations to future 
generations, and historic redress. The book will be of great interest to academics, 
researchers, and students of feminist philosophy, but also of liberalism, political 
economy, and theories of global and intergenerational justice. 

Rimbach, Charlotte; Schmidt, Sabrina; Steinfort-Diedenhofen, Julia & Verlinden, 
Karla: „Sexualisierte Gewalt in Einrichtungen der stationären Altenhilfe. 
Herausforderungen für die Soziale Arbeit.“ – Februar 2023 (Verlag Barbara 
Budrich) 

Das Buch untersucht und identifiziert sexualisierte Gewalt gegen Bewohnerinnen der 
stationären Altenhilfe als bislang kaum beachtetes soziales Problem. Vor einem 
multidisziplinären theoretischen Hintergrund wird mittels eines Scoping Reviews das 
Thema als deutliches Forschungsdesiderat im (inter-)nationalen Raum rekonstruiert 
und als Auftrag für die Disziplin und Profession Sozialer Arbeit diskutiert. Hierbei liegt 
der Fokus insbesondere auf der erforderlichen Politisierung des Themas und der 
notwendigen Umsetzung organisationaler Schutzkonzepte. 

Roche, Jeannte: „Queere Nation. (Re-)Imaginationen des Nationalen im queeren 
deutschen Film der Nachwendezeit.“ – August 2023 (transcript Verlag) 

Welchen Platz nimmt Queerness in der deutschen Post-Wende-Nation ein? Und 
welche Erzählungen von Nation und Queerness bieten queere deutsche Filme in der 
Nachwendezeit an? Jeanette Roche zeigt aus intersektionaler Perspektive, dass dort 
eine Reihe von Möglichkeiten queerer Subjektpositionen für das Verhältnis zur Nation 
nach '89 entstehen. Sie reflektiert dabei die im Film aufkommenden Ambivalenzen 
zwischen Normalisierungsnarrativen und deren Umformung. Dabei wird deutlich: Der 
Diskurs um Nationalismus findet immer auch sexualisiert und vergeschlechtlicht statt. 

Rottmann, Andrea; Gammerl, Benno & Lücke, Martin (Hg.): „Handbuch Queere 
Dieses Handbuch macht queere Zeitgeschichte im deutschsprachigen Raum zum 



 

 

Zeitgeschichte I. Räume.“ – Oktober 2023 (transcrípt Verlag) ersten Mal einem breiten Publikum zugänglich. Die Beiträge und Quellen geben 
Einblicke in die Geschichte gleichgeschlechtlich liebender und geschlechtlich nicht-
normativ auftretender Menschen: von Lesben, Schwulen, Bisexuellen, trans*- und 
nicht-binären Personen sowie intergeschlechtlichen Menschen (LSBTI) in der 
Bundesrepublik Deutschland, der DDR, Österreich und der Schweiz. Ein Fokus liegt 
auf der Frage, welche Rolle die »Anderen« für die Produktion gesellschaftlicher 
Normen spielen. Im ersten von drei Bänden beleuchten die Beitragenden queere 
Räume und Raumpraktiken – von A wie Archiv bis Z wie Zuhause. 

Rukaj, Sara: „Die Antiquiertheit der Frau. Vom Verschwinden des 
feministischen Subjekts.“ – Juli 2022 (Edition Tiamat) 

Scheint das Potenzial universaler Emanzipationsbestrebungen ausgeschöpft, folgt auf 
das alte Ärgernis der Benachteiligung das neue der Diskriminierung, die, weil sie rein 
subjektiv in den Blick genommen wird, überall gefunden werden kann. Mit dem 
inflationären Verweis auf ausgegrenzte und neuerdings »unsichtbare« Minderheiten, 
vervielfältigen sich auch die omnipotenten Geschlechterphantasien und werden einem 
progressiven Sinn anverwandelt. Als irgendwie queer – das heißt: divers, einzigartig 
und subversiv – will inzwischen jeder den Partikeln seines zerfallenen Selbst 
unbezweifelbar authentische Subjektivität zuschreiben. Doch ist kein Mensch 
identisch mit sich selbst. Kämpfte die erste Frauenbewegung noch für die 
Subjektwerdung der Frau, so gilt sie ihren queerfeministischen Adepten nunmehr als 
List, die im Kanon der Dekonstruktion von Differenz, Geschlecht und Identität 
aufzulösen sei. Die Hoffnung der Frauen, der Leere zu entkommen, die mit der 
weiblichen Emanzipation einhergeht, hat sie immer wieder in die Bredouille 
avantgardistisch anmutender Theorien geführt, die unterm Strich mehr als religiöses 
Bedürfnis nach der verzerrten Darbietung der Welt denn als genuiner Fortschritt 
imponieren. 

Rüffieux, Vivien Bianca: „Ehe, Familie und Emanzipation. Erfolgsromane von 
Frauen zwischen 1850 und 1900.“ – Juni 2023 (Königshausen & Neumann) 

E. Marlitt, Wilhelmine von Hillern, Ursula Zöge von Manteuffel, Wilhelmine Heimburg 
oder Emilie Mataja haben eines gemeinsam: Sie sind erfolgreiche und in 
Vergessenheit geratene Schriftstellerinnen der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 
Die Studie widmet sich diesen sowohl von Zeitgenossen wie auch von der Forschung 
deklassierten Bestsellerautorinnen und versucht darzulegen, dass deren literarischer 
Erfolg keinesfalls ein »zufälliger« ist, sondern sich auf spezifische Funktionen, die ihre 
Werke wahrnehmen, zurückführen lässt. Die vorliegende Untersuchung setzt bewusst 
an dem meistgenannten Kritikpunkt der von Frauen verfassten Literatur an, nämlich 



 

 

am strukturell gleichförmigen und sich wiederholenden Aufbau. Die Romane werden 
aber nicht nur plotstrukturell analysiert, sondern auch sozialgeschichtlich 
kontextualisiert und in ihrer emanzipatorischen Funktion für Autorinnen und 
Leserschaft kritisch gewürdigt. 

Sauer, Birgit & Penz, Otto: „Konjunktur der Männlichkeit. Affektive Strategien der 
autoritären Rechten.“ – April 2023 (Campus Verlag) 

Die Politisierungsstrategien der autoritären Rechten in Deutschland und Österreich 
sind durch sexual- und geschlechterpolitische sowie männliche Anrufungen 
gekennzeichnet. Diese mobilisieren eine spezifische Affektstruktur aus Bedrohung, 
Angst, Wut und Hoffnung. Dieses Buch erklärt den Aufstieg und die Erfolge autoritär-
rechter Parteien und Bewegungen in Deutschland und Österreich vor dem 
Hintergrund sich verändernder Geschlechter- und Sexualitätsverhältnisse – im 
Kontext neoliberaler Transformationen und großer Krisen der letzten 20 Jahre. 
Deutlich wird, dass die Rechte eine neue Konjunktur der Männlichkeit 
beziehungsweise ein anti-demokratisches Gesellschaftsmodell der Ungleichheit und 
Ausschließung anstrebt. Zu diesem Zweck wird gegen die politische Elite, den 
Qualitätsjournalismus, Migrant:innen, Muslim:innen, LGBTIQ-Personen und 
Feminist:innen polemisiert. 

Scheel, Alexandra; Roth, Julia & Winkel, Heidemarie (eds.): “Global Contestations 
of Gender Right.” – Februar 2022 (Bielefeld University Press) 

Across the globe, a growing number of social movements, such as demonstrations in 
support of equal civil status or reproductive freedom and against sexualized violence, 
show that women's and gender rights are highly contested. Against the backdrop of a 
long history of unequal rights implementation, the contributors to this volume deal with 
the questions of why and in which ways gender equality has become contested in 
various political contexts. Local case studies examine the relevant structural, 
institutional, and socio-cultural causes of the global challenges to equality. This book 
follows an interdisciplinary approach and unites scholars from law, linguistics, cultural 
studies, history, social sciences, and gender studies in diverse contexts. 

Schoenes, Katharina: „Asyl, Sexualität und Wahrheit. Gerichtliche 
Entscheidungen zum Asylgrund »sexuelle Orientierung«.“ – Juni 2023 
(transcript Verlag) 

Woran machen Asylrichter*innen fest, ob Geflüchtete »wirklich« schwul oder lesbisch 
sind? Wer hat die Macht zu definieren, was Homosexualität bedeutet und unter 
welchen Umständen sie im Sinne des Flüchtlingsrechts schutzwürdig ist? Katharina 
Schoenes geht diesen Fragen aus der Perspektive der Gender und Queer Studies 
sowie der Rassismusforschung nach. Dabei rekonstruiert sie das in 
Asylentscheidungen verwendete Wissen und ordnet es historisch ein. Dies verschafft 



 

 

Einblicke in die bislang kaum erforschten Erfahrungen und Sichtweisen von 
Asylrichter*innen – und leistet einen wichtigen Beitrag zur Rechtssoziologie. 

Scholz, David: „Transidentität und drittes Geschlecht im Arbeitsumfeld. Ein 
Praxisbuch für Unternehmen und den öffentlichen Dienst.“ – 2022 (Springer 
VS)  

Dieses Buch ist ein Praxisleitfaden für den Umgang mit Transidentität und 
geschlechtlichen Identitäten jenseits von männlich und weiblich (intersexuelle und 
nichtbinäre Menschen und das sogenannte dritte Geschlecht) in der Arbeitswelt. Es 
richtet sich an Personalverantwortliche in Unternehmen und im öffentlichen Dienst, 
aber auch an Personen, die ein transidentes Comingout und einen Wechsel der im 
Arbeitsumfeld gelebten Geschlechtsrolle vor sich haben.  
Das Buch bietet einen Überblick über den Stand der rechtlichen Rahmenbedingungen 
geschlechtlicher Transition in Deutschland sowie einen ganzheitlichen und 
pragmatischen Ansatz für die betriebliche und behördliche Praxis im Umgang mit 
vielfältigen Geschlechtsidentitäten. 

Schultz, Susanne: „Die Politik des Kinderkriegens. Zur Kritik demografischer 
Regierungsstrategien.“ – Juli 2022 (transcript Verlag) 

Zu viel Bevölkerung oder zu wenig? Wer soll Kinder bekommen und wer vom 
Gebären abgehalten werden? Kinderkriegen ist eingebunden in mächtige 
Regierungsstrategien, die auf Körper und Bevölkerungen abzielen. Das 
malthusianische Denken geht noch weiter, indem es fast alle Krisen unserer Zeit zu 
Bevölkerungsproblemen umdeutet. Der Status quo von sozialer Ungleichheit, 
Rassismus und globaler Zerstörung bleibt dabei allerdings unberührt. Susanne 
Schultz seziert das demografische Denken und versammelt Analysen deutscher 
Kinderwunsch-, Familien- und Migrationspolitik. Dabei hinterfragt sie auch eine 
»demografisierte« Klimadebatte und kritisiert repressive globale 
Verhütungsprogramme. 

Shapira, Elana & Rossberg, Anne-Katrin: “Gestalterinnen. Frauen, Design und 
Gesellschaft im Wien der Zwischenkriegszeit.“ – 2023 (De Gruyter) 

Gestalterinnen hatten einen entscheidenden Anteil an der Entwicklung der Moderne 
im Wien der Zwischenkriegszeit. Die Publikation präsentiert neue Forschungen zu 
Designerinnen, Keramikerinnen, Modeschöpferinnen, Grafikerinnen, 
Gartenarchitektinnen, Fotografinnen, Kunsthistorikerinnen und Mäzeninnen. An ihrem 
Beispiel wird gezeigt, wie angestammte Rollenbilder in der Zwischenkriegszeit 
aufgebrochen wurden und welch eminente Bedeutung diese Frauen für die Wiener 
Moderne hatten. Sie setzten sich mit bestehenden Vorurteilen auseinander und 
schufen neue visuelle Sprachen, um erfolgreich Karriere zu machen. Gleichzeitig 
trugen sie zu einem kritischen Diskurs über die Emanzipation der Frau bei. 



 

 

Teckentrup, Gabriele: „Frauen in der 68er Bewegung. Psychoanalytische 
Perspektiven auf einen Generationenkonflikt.“ – Juli 2023 (transcript Verlag) 

Frauen kommen in den Publikationen über die 68er-Generation als 
Entscheidungsträgerinnen bis heute kaum vor. Gabriele Teckentrup ändert das und 
beleuchtet psychoanalytisch die unbewussten Beweggründe der Frauen dieser Zeit. 
Ihre These: Es gibt einen Zusammenhang zwischen den Motiven der Frauen zum 
politischen Widerstand 1968 und der Einstellung der Eltern zu Nationalsozialismus 
und Krieg sowie möglicher Traumatisierung durch diese Erfahrungen. So entsteht 
eine Tiefensicht über transgenerationale Verstrickungen, die Frauen der Geschichte 
sichtbar macht – und darüber hinaus auch deren weitere gesellschaftliche und 
persönliche Entwicklungen in den Blick nimmt. 

Toupin, Louise: „Lohn für Hausarbeit. Chronik eines internationalen 
Frauenkampfes.“ – Oktober 2022 (Unrast Verlag) 

Zu Beginn der 1970er-Jahre entstand die internationale Bewegung ›Lohn für 
Hausarbeit‹, in der Frauen verschiedenster Hintergründe und Sexualitäten 
zusammenkamen und gemeinsam kämpften. Ihr Ziel war skandalös und revolutionär 
zugleich: Der feministische Kampf sollte auf eine neue Grundlage gestellt werden, 
ausgehend von der Forderung, unsichtbare Hausarbeit anzuerkennen und zu 
entlohnen. Doch dieses Anliegen wurde oft missverstanden, der Strömung wurde 
vorgeworfen, Frauen an den Herd zu verbannen. Da sie sich nicht durchsetzen 
konnte, verlor die Bewegung schon nach wenigen Jahren an Elan. Louise Toupin 
bringt die Originalität und politische Kraft dieser Bewegung ans Licht, indem sie tief in 
ihre Ideen und Aktionen eintaucht. Ihr Buch ist das Ergebnis jahrelanger Forschung 
und porträtiert eine zu Unrecht verblasste Episode in der Geschichte feministischer 
Ideen. Denn die damaligen Kämpfe, Debatten und Theorien warten mit kritischen 
Werkzeugen auf, die für viele aktuelle feministische und gesellschaftspolitische 
Themen wie Care-Arbeit, geschlechtsspezifische Arbeitsteilung, Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie, Sexualität als Arbeit oder die gesellschaftliche Reproduktion auf 
globaler Ebene auch heute noch von Nutzen sein können. 

Trauth, Eileen M. & Quesenberry, Jeria L. (ed.): “Handbook of Gender and 
Technology. Environment, Identity, Individual.” – February 2023 (Edward 
Elgar Publishing) 

Written in an accessible style with comprehensive coverage, the Handbook of Gender 
and Technology provides an excellent foundation examining gender equity in 
technology fields. Covering the state of the art, chapters consider three key influences 
– environmental, identity, and individual – to highlight interventions to address the 
gender gap in technology. Using qualitative and quantitative methods, the expert 
contributors seek to understand the subjective reality of those experiencing gender 
barriers and to provide the reader with both theory and research results into gender 



 

 

diversity in technology. This Handbook provides a comprehensive review of issues 
faced by women and gender minorities in technology fields. It is global in perspective, 
including chapters about Africa, Asia-Pacific, Europe, and North America. It is 
intersectional in approach, including the standpoint of racial and ethnic minorities, 
persons with disabilities, and members of the LGBTQA+ community.Providing a 
unified look at the challenges faced, this insightful Handbook is an excellent resource 
for scholars interested in gender and social inclusion in technology fields. It also 
provides an informative guide for policymakers and managers in global organizations 
tasked with developing interventions using data-driven practices to address the 
gender gap. 

Vanagas, Annette & Vanagas, Waldemar: “Das Selbstbestimmungsgesetz. Über 
die Diskurse um Transgeschlechtlichkeit und Identitätspolitik.“ – März 2023 
(transcript Verlag) 

Im Zuge der politischen und medialen Debatten um das geplante 
Selbstbestimmungsgesetz, welches das Transsexuellengesetz ablösen soll, findet ein 
Ringen um die Selbst- und Fremdbestimmung des Geschlechts statt. Dies kann 
exemplarisch für den Widerstreit von geschlechterbinären und geschlechterpluralen 
Lebensformen verstanden werden. Annette und Waldemar Vanagas zeigen anhand 
der nunmehr vier Jahre andauernden Diskurse auf, wie identitätspolitische 
Bestrebungen um das Geschlechterwissen und eine daraus abgeleitete 
gesellschaftliche Ordnung zu neuen Prekarisierungen führen. So wird der 
vermeintliche Konsens auf Ebene der Identitätspolitik dabei zumeist auf dem Rücken 
transgeschlechtlicher Menschen ausgetragen 
  



 

 

Visic, Tanja: „Peripheral Labour Mobilities. Elder care Work between the Former 
Yugoslavia and Germany.” – August 2022 (Campus Verlag) 

Die prekäre Situation in den Nachfolgestaaten Jugoslawiens erzeugte eine 
spezifische Dynamik im Feld der Arbeitsmobilität. Wenig erforscht ist für diese 
Region, wie ältere Care-Arbeiterinnen aus zum Beispiel Serbien oder Bosnien in 
deutsche Haushalte pendeln, um dort die Alten zu pflegen – meist illegalisiert, 
abhängig von Vermittlungsagenturen und privaten Arbeitgebern. Dieses 
genderspezifische Migrationsmuster verfolgt Tanja Višić in einer vielfach verorteten 
Ethnografie mit Blick auf die Fragen: Wie sind die Mobilitäts- und Arbeitspraktiken der 
Frauen eingebunden in die sozioökonomischen Konstellationen des informellen Care-
Arbeitssektors; wie sind sie in Auseinandersetzung mit den Arbeitsgesetzen und den 
Grenzregimes entstanden? Deutlich werden in dichten Fallstudien kulturspezifische 
Wahrnehmungsmuster von Care-Arbeit, Familienbeziehungen und dem Mobilwerden. 

Werny, Rafaela: „Gepflegte Männlichkeiten. Eine biographische Perspektive auf 
Männlichkeitskonstruktionen hochaltriger Männer im Pflegeheim.“ – Oktober 
2022 (transcript Verlag) 

Wie präsentieren Pflegeheimbewohner sich im Pflegeheim als Männer? Die 
Auseinandersetzung mit Männlichkeiten im Pflegeheim aus einer biographischen 
Perspektive steht im Fokus des Buches. Das Zusammenspiel von Alter und 
Männlichkeiten im Kontext von Pflegeeinrichtungen wird dabei soziologisch und 
sozialgerontologisch ausgeleuchtet. Dazu werden Perspektiven der Alterns-, 
Geschlechter- und Biographieforschung aus einer intersektionellen Perspektive 
miteinander verknüpft. 

Wölfl, Maren: „Kind und Karriere – es geht beides! Impulse für Frauen in 
Führung.“ – Dezember 2022 (Springer) 

Dieses Buch ist für alle Frauen, Mütter und Leaderinnen, die sich nicht zwischen Kind 
und Karriere entscheiden möchten. Die Anforderungen im Beruf und auch die 
gesellschaftlichen und eigenen Erwartungen sind hoch. Doch die Vereinbarkeit von 
Karriere und Beruf muss keine Illusion sein – dafür braucht es Veränderungen sowohl 
in der Gesellschaft und in den Unternehmen als auch im individuellen Leben und 
Denken.  
Dazu zeigt Maren Wölfl Wege und Lösungsmöglichkeiten auf. Sie gibt Tools an die 
Hand, um Barrieren im Kopf zu lösen, einen verantwortungsvollen Umgang mit sich 
selbst zu finden und den Mut zu entwickeln, Führungskraft UND Mutter zu sein. Die 
Autorin beleuchtet zudem konkrete Handlungsfelder der Unternehmen und geht der 
Frage nach: Was können Arbeitgeber tun, um Frauen und vor allem Müttern mehr 
Führungspositionen zu ermöglichen, ohne dass sie ihr Familienleben vernachlässigen 
müssen? Eine zentrale Rolle spielt eine größere Flexibilität bei Arbeitszeit und 
Arbeitsort.  



 

 

Die Vision von Maren Wölfl ist eine bessere Arbeitswelt, in der diverse Teams 
erfolgreich sind und jedes Team sich darauf freut, dass eine Mutter nach der Karenz 
zurückkommt und einen wertvollen Beitrag leistet. Denn: Mütter haben zahlreiche 
Kompetenzen, die auch Führungskräfte auszeichnen.  

 


